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Die „ Unteren "
und die „ Oberen . "

Von den in den 23 größten Städten zur

Staats st euer veranlagten ( mit mehr als 900 M .

Einkommen ) hat soeben das statistische Amt der Stadt -

Charlottenburg eine vergleichende Uebersicht her¬

ausgegeben , welche nach den „ Mitteilungen aus der

Verwaltung der direkten Steuern " für die beiden letzten

Jahre berechnet worden ist . Danach zählte im Veran¬

lagungsjahre 1898 Dortmund die meisten zu dieser
Steuer veranlagten Personen ( Censiten und Haushal¬

tungsangehörige ) nämlich 66 , 72 Proz . ( gegen 61 , 53

Proz . im Jahre 1897 ) der Gesamtbevölkerung , sodaß
der Prozentsatz der nicht veranlagten Personen mit
unter 900 M - Einkommen in dieser Stadt „ nur " 33 , 28

( 38 , 45 ) betrug . Man bedenke : ein Drittel der Be¬

wohner hat noch nicht 900 M . Einkommen in der teuren
Stadt Dortmund ! Dann folgt an zweiter Stelle Char¬

lottenburg , wo in den Jahren 1898 und 1897 55 , 51

Proz . ( 52 , 75 Proz .) der Gesamtbevölkerung veranlagt
waren . Darauf folgen Barmen mit 52 , 66 ( 44 , 05 )

Proz -, Esten mit 50 , 76 ( 49 , 71 ) Proz . , Düsseldorf

mit 48 , 91 ( 43 , 62 ) Proz . und an sechster Stelle Berlin

mit 48 , 24 ( 48 , 51 ) Proz . , sodaß , während in den fünf

zuerst genannten Städten die Zahl der Veranlagten

zum Teil ganz erheblich zugenommen hat , sie in der

Reichshauptstadt um ein geringes zurückgegangen ist ,

trotzdem hier wie dort die Einwohnerzahl gestiegen ist .
In Berlin bringt es also noch nicht die Hälfte

aller Bewohner zu einem Einkommen von
900 Mark !

Die wenigsten Veranlagten haben Königsberg i . Pr .
mit nur 23 , 76 ( 24 , 30 ) Proz -, Danzig mit 26 , 85 ( 25 , 58 )

Proz . und Breslau mit 29 , 92 ( 30 , 64 ) Proz -, so daß

auch in der zweitgrößten Stadt Preußens die Zahl
der Veranlagten abgenommen hat .

Dieser Tabelle ist vom Statistischen Amt der Stadt

Charlottenburg noch eine Uebersicht der - mit einem

Einkommen von über 3000 M . veranlagten Zensiten

( physischen Personen ) beigegeben worden , die sich eben¬

falls auf die Veranlagungsjahre 1898 und 1897 er¬

streckt . Nach dieser Uebersicht zählte die meisten solcher

Zensiten Wiesbaden , nämlich 5 , 77 ( 5 , 67 ) Proz . der

Gesamtbevölkerung , die sich 1898 auf 78 , 271 und 1897

auf 75 , 062 Seelen belief . Dabei ist die interestante

Thatsache zu verzeichnen , daß von dieser Bevölkerung

56 , 12 ( 52 , 39 ) Proz . nicht zur Staatseinkommensteuer

herangezogen werden konnten , was wohl auf die vielen

Personen dienenden Standes zurückzuführen ist , die sich

beständig in Wiesbaden aufhalten und es nicht auf

900 M - Einkommen bringen . Nach Wiesbaden folgen

hinsichtlich der mit einem Einkommen von über 3000 M -

veranlangten Zensiten Charlottenburg ( also auch wieder

an zweiter Stelle ) mit 4 , 00 ( 4 , 34 ) Proz . der Gesamt¬

bevölkerung , Frankfurt a . M . mit 4 , 29 ( 4 , 08 ) Proz -,

Kassel mit 4 , 19 ( 4 , 15 ) Proz . und Hannover mit 3 , 24

( 3 , 22 ) Proz -, während Berlin mit 2 , 63 ( 2 , 58 ) Proz .

erst an neunter Stelle zu nennen ist .
Die wenigsten derartigen Zensiten haben Essen

mit 1 , 92 ( 1 , 84 ) Proz -, Dortmund mit 2 , 03 ( 1 , 97 ) Proz . ,

Altona mit 2 , 06 ( 1 , 97 ) Proz . , Elberfeld mit 2 , 13

( 2 , 32 ) Proz -, Krefeld mit 2 , 15 ( 2 , 01 ) Proz . , Barmen

mit 2 , 15 ( 2 , 02 > Proz . und Danzig mit 2 , 15 ( 2 , 05 )

Prozent .
Wenn man bedenkt , so sagt die „ Volksztg . " , daß

in den zuletzt erwähnten Städten noch nicht oder etwa

nur der fünzigste Theil der Bewohnerschaft

es zu einem Einkommen von mehr als 3000 M - bringt .

Die Zahl im Kriege .
Ein Beitrag zur Friedens - Konferenz im Haag .

I . Krieg und Frieden in unserem Jahrhundert .

Das vorstehende Diagramm bietet uns eine deutliche Uebersicht über

die Zeit , in welcher in unserem eben zur Neige gehenden Jahrhun¬

dert die Kriegsfurie ihre Geißel geschwungen hat , und andererseits

auch , wie lange der Friede die Herrschaft führte und den Ländem

Zeit ließ , ihre inneren Entwicklungskämpfe auszufechten . Da

ergiebt sich denn , daß der türkische

Staat , der schon so lange „ kranke

Mann " , den größten Kriegs¬

rekord aufzuweisen hat . 37 Jahre

lang war in diesem Jahrhundert

das Türkenschwert aus der Scheide ,

aber , wie der untere Teil der Tafel

zeigt , kehrte er sich nur 16 Jahre

gegen äußere Feinde , zumal gegen

die Rüsten , und in 21 langen Jahren

mußte es sich gegen die eigenen ,

leider mit Recht unzufriedenen Lands¬

leute wenden . Und diese grausame

Aufgabe steht ihm auch noch weiter

bevor , eine Aufgabe , an welcher der

Staat schneller und schneller zu¬

grunde geht . Ein ähnliches Bild

zeigt Spanien , das bei 31 Kriegs¬

jahren nur in 13 gegen gegen äußere

Feinde kämpfte und in den übrigen

sich selbst zerfleischte . Wenn man

dies in Betracht zieht , kann man

sich über den schnellen , tragischen

Niedergang dieses Landes nicht

wundern . So haben alle Militär¬

staaten Europas , die großen und

die kleinen , mit Ausnahme von nur

wenigen , mit kriegerischen Wirren im

eigenen Lande , mit Revolutionen

u . dergl . zu thun gehabt .

Rechnen wir den letzten Krieg

zwischen Spanien und dem jungen

amerikanischen Großstaat hinzu , so

ergiebt sich , daß sich Europa nur

29 Jahre vollen Friedens ersteuen

durfte ; in der übrigen Zeit brannte

es bald dort , bald hier , am an -

dauernsten und allgemeinsten natürlich

in der Zeit , da Napoleon Länder

und Throne nach Willkür durchein¬

ander warf .

Vergleichende Zusammenstellung der Kriegt »* und Friedensjahre der Militärstaaten Europas seit 1800
bezw . seit Erlangung ihrer Selbständigkeit ) .

Kriegsjahre überhaupt Friedensjahr *
Türkei 63
Spanien 31W5WNWKWM ! 69
Frankreich »NDNAMZAZ 27 MiKKSSBDBS ! 73
Russland ! 24 76
Italien i23 ! 77
England 21 1 79
Oesterreich - Ungarn 83
Niederlande 86
Deutschland (excl . Preussen ) W8LÄS ' 3 87
Preussen 88
Portugal !W8KM12 -SKM -A ! 88
Schweden 90
Dänemark im 9 91
Serbien 79 |
Griechenland !K 3 69 I
Rumänien 42 1
Bulgarien >W > 21 1

Wenn von kleineren kriegerischen Verwicklungen ( Aufständen , Interventionen etc .) abgesehen wird und nur die
grösseren Feldzüge gegen äussere Feinde in Betracht gezogen werden , so stellt sich das Verhältnis « wie folg t :

Kriegsjahre Friedensjahre
Frankreich !§EDZMAZ82iEWV )K8 ! 79
Russland ÜWAZ8W8 20 ymtm 51 80
England 81
Türkei j-SAÄDNZ 16 JSSSM 84
Italien 16 'm &m 84
Oesterrei ch - Ung am Id 86
Spanien i |

1✓AAN/'.xXx1 1 87
Niederlande irey -örc iiIk' Xwr i » 89
Preussen i/ »\ X\va 11 aww !I 89
Deutschland (exel . Preussen ) 11 89
Schweden

tjvövf 3 AÖwl 91
Dänemark 9 91
Portugal !tSK » LLS-! 92
Serbien ISs 5 8 ! 79 |
Griechenland >-A 1 71 1
Rumänien î 2 | 42 |
Bulgarien l& i 1 21 |

so richtet sich das Dreiklassenwahlsystem mit um so

größerer Schärfe von selbst das so fürsorglich darüber

wacht , daß der Einfluß der „ oberen Zehntausend " auf

die öffentlichen Angelegenheiten sich beileibe nach ihrer

Intelligenz , sondern nach der Straffheit ihres Geld¬

beutels richtet .

Die Beziehungen der Milch
znr Tuberkulose .

Ueber diese Frage äußert sich die Redaktion der

Münchener „ Aerztlichen Rundschau " folgender¬

maßen : „ Der Kongreß zur Bekämpfung der

Tuberkulose hat seine Tagungen begonnen . Wer

die großen Vorbereitungen dazu und den offiziellen

Apparat näher kennen gelernt hat , mußte von vorn¬

herein darauf gefaßt sein , daß dieser Kongreß weniger

ein Arbeits - als ein Repräsentations - Kongreß sein

würde , auf welchem eine Reihe „ glänzender Namen "

zusammen mit den üblichen „ Kongreßbummlern " para¬

dieren und letzteren einige schöne Vorträge widmen

würde . Das Nähere über die Eröffnungsfeierlichkeiten

hat der Telegraph bereits der staunenden Mitwelt in

den Tagesblättern verkündet , selbstverständlich aber

verschwiegen , daß eine merkwürdig große Anzahl hoch¬

verdienter Männer , und zwar in erster Linie die eigent¬

lichen Spezialforscher auf dem Gebiete der Tuberkulose

— fehlten , so z . B . Virchow , der doch erst den Be¬

griff des Tuberkels geschaffen hat . Das erste Tage¬

blatt des Kongresses berichtet uns eine stattliche Anzahl

von Leitsätzen , die von zahlreichen Kongreßmitgliedern

aufgestellt und von unbekannter Feder in der Tages¬

presse als glänzende Offenbarungen wissenschaftlicher

Größen gepriesen wurden . Mit schmerzlichem Erstaunen

haben wir darunter auch Thesen unseres sonst so treff¬

lichen und vorsichtigen Münchener Pathologen , des hoch¬

verdienten Prof . Bollinger gelesen , die nicht unwider¬

sprochen bleiben dürfen , weil sie mit den Erfahrungen

der meisten praktischen Aerzte in Widerspruch stehen

und weil ihre Verbreitung im großen Publikum nach

der Auffassung vieler Aerzte geradezu Unheil stiften

würde . Nachdem B . nämlich die Verbreitung der

menschlichen Tuberkulose durch den Genuß des Fleisches

tuberkulösen Schlachtviehes als möglich , aber nicht sehr

erheblich bezeichnet hat , geht er auf die Gefahren des

Genusses ungekochter Milch über und bezeichnet

die große Ausbreitung der Kindertuber¬

kulose als eine Folge des Genusses dieser

ungekochten Milch . Wir glauben nicht , daß gerade

der Patholog , selbst wenn er vereinzelte Versuche an¬

gestellt hat , in der Lage ist , aus dem Leichenbefund

Schlüsse auf die Nahrung der breiten Volksmassen zu

ziehen , sondern daß die Erforschung und Verbesserung

der Ernährung allein Aufgabe der praktischen Aerzte

ist , da nur diese die Volksernährung näher kennen
lernen .

Unsere und zahlreicher Kollegen in Stadt und

Land oft ausgesprochene Erfahrung geht nun aber

dahin , daß seit melen Jahren selbst in den einfachsten

Volksschichten — geschweize denn unter dem „ gebil¬

deten " Mittelstände — die ungekochte Milch fast gar

nicht mehr als Nahrungsmittel in Frage kommt , da

das Dogma von ihrer eminenten Gefährlichkeit schon

in die letzten Taglöhnerhütten gedrungen ist . Die ver¬

hältnismäßig wenigen Leute , welche ihren Kindern

überhaupt noch Milch geben , kochen dieselbe so un¬

sinnig ab , daß die Eiweißstoffe darin verändert und

die Kinder mehr und mehr rhachitisch werden . In den

Viehzucht treibenden und namentlich in den Käse er -

chut Stilkyorst .
Roman von Max v . Rosenstein . 18

„ Nicht wahr , Papa , er war es nicht , der mei -

nen Karl tötete ? " flüsterte sie erregt und angstvoll

4 des Arztes Hände umschlingend . „ Nicht wahr , die «
ser Mann tötete mir den Gatten nicht ? "

tz „ Natürlich nicht , " beruhigte sie der Arzt . „ Ber -

V suchen Sie zu schlafen , liebes Kind . "

Der Lehrer ächzte und rang die Hönde . „ O , die

* Arme hat ihren Verstand verloren , " jamnierte er .

„ Hörtest Du , was sie sagte , Ernst ? "

' „ Ja , " antwortete Wallram , Mila noch immer

mit demselben trauervollen Blick beobachtend .

„ Der Arzt verbietet Dir zu sprechen , " rief der

, Vater , sich zärtlich über die Tochter neigend . „ Du
erkennst mich doch , mein Kind ? "

„ Ich glaube wohl , " erwiderte sie , die Augen

aufs neue schließend .

„ Wenn ste allein gelassen wird , hoffe ich für ihre

Genesung einstehen zu können , andernfalls nicht , "

sagte Dr . Pelson ernst . „ Könnten Sie nicht eine zu¬

verlässige Wärterin für die Kranke besorgen ? "

’• „ Möchtest Du mir nicht Frau Matthews schicken ,

j Ernst ? " fragte Xaver . „ Ich bin so ratlos wie ein Kind . "

> „ Nein , Alfred , sie versteht sich zu schlecht auf
* Krankenpflege , und überdies hat Mila sie nicht gern . "

I * „ So muß ich mich im Dorfe nach einer solchen

Person Umsehen , " seufzte Xaver . „ Die Krankheit
! wird doch keine langwierige werden , Herr Doktor ? "

„ Darüber läßt sich jetzt noch nichts sagen , " er¬

widerte der Arzt ausweichend .

„ Komm mit mir in die frische Luft , Ernst , " bat

Xaver . „ Draußen wollen wir die Angelegenheit be¬

sprechen , die mir noch innner wie ein entsetzlicher

Traum erscheint . Mila spricht wie eine Irre , und

ihr Gatte , großer Gott , ihr Gatte liegt hier nebenan

als Leiche . Wie das zuging , begreife ich nicht , ich

weiß nur , daß wir alle drei plötzlich eine schwere

Heimsuchung erfuhren . "

„ Ach ja , " stimmte ihm Wallram zu , den Freund

in den kleinen Borgarten begleitend und ihn vor

der Zudringlichkeit der noch immer neugierig um -

^ erspähenden Dorfbewohner schützend .

„ Wenn Mila einer Wärterin bedarf , Ernst , " be¬

gann Xaver wieder , „ lväre Jenny Matthews doch

wohl die geeignetste Person . Sie ist uns nicht fremd ,

und Fremde um mich zu dulden , wäre niir jetzt un -

gemein lästig . Was bringt Dich auf die Vermutung ,

Mila liebe Deine Haushälterin nicht ? "

„ Giebt es irgendjemand , der ste liebt ? Kannst

Du ste leiden , Alfred ? "
» Ich ? Ich weiß wirklich nicht . "

„ Und ich denke , auch sie hat Mila nicht gern ; sie
war eifersüchtig darauf , daß Deine Tochter wäh¬

rend meiner Abwesenheit als Herrin und Gebiete¬

rin nach Stillhvrst kam . Merktest Du garnichts davon ? "

„ Nein , ich sah und hörte nichts . Mila heimlich

verheiratet aus Furcht vor ihrem eigenen Vater ,

während ich sie für eine zärtliche , gehorsame Tochter

hielt ! Ahntest Du etwas von der Geschichte , Ernst ? "

„ Ich hörte gestern zum ersteninal davon . "

„ Wer erzählte sie Dir ? "

„ Der Tote , der jetzt bereits schlummert , der arme

junge Mensch , der wie ein Grashalm von der Erde

weggefegt wurde . Ach , und ich hatte einen so schönen

Plan zu seinem und Milas Besten entworfen , uni

ihnen zu beweisen , daß ich nicht eifersüchtig war

oder ihm grollte , wie er sich vielleicht einbildete . "
„ Weshalb sollte er das gethan haben ? "

„ Ich gebot ihm , den Gutshof schon am nächsten

Morgen zu verlassen . "

„ So gab eS einen Streit zwischen Euch ? " fragte

der Lehrer lebhaft .

„ Nicht gerade einen Streit . "

„ Warte einen Augenblick , ich höre MilaS Stimme

wieder . " Xaver eilte in das Haus zurück , kehrte aber

nach wenigen Minuten mit kummervollem Kvpf -

schütteln wieder . „ Es war nichts , " seufzte er . „ Hatte

Karl nicht eine Schwester , Ernst ? "

„ Ja , eine sehr kränkelnde Person . "

„ Wo wohnt sie ? "

„ In Preston . "

„ Wir sollten sie von dem Unglücksfalle unter¬

richten . "

„ Ich telegraphierte ihr bereits . "

„ Guter , treuer Ernst , " rief Xaver , dem Guts¬

herrn die Hand drückend , „ Du denkst stets an alles .

Ich wünschte Deine ßklare , ruhige Ueberlegung zu

besitzen . "

„ Und ich wünschte mir Dein kühles Hirn und

Dein gleichmäßig pulsierendes Herz und die Fähig¬

keit , mit derselben Fassung wie Du ans all das Ent -

setzliche schauen zu können . "

„ Aber ich bin ganz und garnicht gefaßt , Ernst .

Ich bin wie verstört und vernichtet . "

„ Ich sehe nichts dergleichen , Alfred . "

„ O Ernst , die Krankheit und das Unglück meiner

Tochter trafen mich härter als Du ahnst . Ich lvill

dem Toten wohl verzeihen , aber ich kann es nicht

so leicht verschmerzen , daß er mein Kind überredete ,

mich zu hintergehen . "

„ Unsere Vorwürfe kommen zu spät , Alfred . Karl

Gounod war ein warmherziger , junger Mensch , et¬

was leichtfertig zwar , aber nicht unedel , und die

Zeit hätte de » Keim zum Guten , der in ihm lag ,

zur Reife gebracht . "

„ Und jetzt hat ihu die Ewigkeit in ihren Schoß

ausgenommen , Ernst . Aber zunächst muß ich daran den¬

ken , meiner armen Mila eine Wärterin zu verschaffen . "

„ Würde sich Gertrud Platter nicht zur Kranken¬

pflegerin eignen ? "

„ Das Mädchen aus dem Rattennest ? "

» Ja . "

„ Wo ist die Kleine ? "

„ Bei Karl GounodS Schwester , wie ich Dir schon

früher sagte . "

„ Ach , heute kann ich mich an garnichts erinnern ,

an nichts anders denken , als daß meine einzige Toch¬

ter in Fieberphantasien rast , und doch beklagst Du

Dich über meine Kälte ! " rief Xaver vorwurfsvoll .

„ Nein , Gertrud würde mir als Krankemvärterin

für Mila nicht zusagen . Sie ist nicht gut genug für
mein Kind . "

„ Das ist sie schon , aber dennoch ist es besser , daß

sie sortbleibt . Aus Rücksicht auf Julius möchte ich

sie nicht hier haben . Er darf noch viele Jahre nicht
wissen , >vo sie sich befindet . "

„ Er scheint Karl Gounods Tod vergessen zu ha *

ben , " dachte Xaver , „ oder er will das Gesprächs¬
thema ändern . "

Aber das blutige Thema drängte sich ihnen im¬

mer wieder auf . Die Blutlache draußen am Wege

forderte zur Entdeckung des Verbrechers und zur

Vergeltung für die grausige That auf .

„ Gehen wir ins Dorf , dort nach einer Wärterin

zu suchen , " schlug Xaver vor , und die beiden Freunde

wunderten langsam dem Dorfe zu .

„ Sich vorzustellen , daß Mila einen Man » wie

mich betrog ! " rief Xaver plötzlich . „ Es ist erstaun¬

lich und unglaublich ! Wie viel von dieser traurigen

Angelegenheit wird an die Oeffentlichkeit gelangen

müssen , Ernst ? "

Der Gutsherr antwortete nicht . (
*

So viele Mühe die Behörden sich auch gaben ,

eine Spur des Mörders zu entdecken , dem Karl

Gounod zum Opfer gefallen war , gelang eS ihnen

dennoch nicht , das Dunkel zu lichten , welches jenes

in der Gegend unerhörte Verbrechen umgab .

Noch Jahre hindurch wurde im Wirtshaus und '

auf dem Markt von dem schrecklichen Ende des jun¬

gen Gounod gesprochen . Ernst Wallram war ein \
Mann , der viel Gutes für die Gegend gethan und •

viele Wvhlthaten gespendet hatte , aber jetzt waren ?

plötzlich häßliche Gerüchte über ihn im Ümlauf . de - 1

ren Quelle nicht aufznfinden war . f

Die Leute erinnerten bei Besprechung des schreck¬
lichen Vorfalles sich , daß der Gutsherr Mila Xaver

den Hof gemacht , und daß Karl Gounod dem Lie -

beswerben des älteren Freundes einen schnellen Ab¬

schluß gegeben hatte , indem er des Lehrers Tochter

kurzer Hand heiratete . Ein guter Mensch , dieser

Wallram , aber was waren nicht auch gute Menschen

im stände zu thun , wenn die Eifersucht sie verblen¬

dete ? Was hatte diese wilde Leidenschaft nicht schon

seit dem Tage verschuldet , an welchem Shakespeare

seinen Mohren von Venedig die schöne Desdemona

umbringen ließ ? Sie behaupteten nicht , daß Wall¬

ram eifersüchtig gewesen sei , aber sie flüsterten ein¬

ander zu , dergleichen wäre möglich und vielleichi

durch den seltsame » Umstand zu erklären , daß Gou¬

nod in jener Nacht , in der ihu der Fuhrmann tol

am Wege gefunden , Stillhorst hatte verlassen sol¬

len , wie Jean Herion unvermutet weggeschickt und

irgendwo auf dem Lande uutergebracht wurde . 67 , ll



zeugenden Gegenden ist es sogar soweit gekommen ,
daß die Kinder gar keine Milch mehr zu sehen , ge¬
schweige denn zu kosten bekommen . Trotz alledem und
vielleicht gerade deshalb nimmt die Tuberkulose über¬
hand , denn eine irrationelle Ernährung macht die
Kinder widerstandsunfähig gegen die Tuberkulose. Wird
diese Angst vor der Milch noch weiter geschürt , so wird
die HeranwachsendeGeneration noch mehr wie heute
ein aus der Retorte genährtes hinfälliges Geschlecht
werden . Uns ist zufällig die Klasse einer Mädchen¬
schule bekannt , in welcher ein einziges Kind , das seit
konsequenter Milchernährung von Gesundheit und Kraft
strotzt, täglich große Mengen ungekochterMilch genießt,
während die übrigen Mädchen , die mit Schrecken auf
solche barbarische und „ gesundheitswidrige" Ernährung
sehen, Bier , Rotwein und allerlei „ Nährpräparate "
von „ streng wissenschaftlicher " Beschaffenheit genießen,
dabei aber sehr skrophulös und im höchsten Grade
nervös geworden sind . Solche traurige Kulturblüten
würden allgemein werden , wenn man dem Volke die
Milch noch mehr verekeln würde , als es leider schon
geschehen ist .

Wenn aber B . anführt , daß das öftere Vor¬
kommen der Schweinetuberkulose hauptsächlich durch
Fütterung mit Milch entstehe , und daß deshalb auch
das Menschengeschlechtdurch die tuberkulöse Milch in
höchster Gefahr schwebe , so vergißt er, daß dieSchweine -
ställe und die ganze Lebenshaltung dieser nützlichen
Tiere meist recht wenig sanitär eingerichtet sind , weil
für das Schwein eben alles gut genug erscheint . Auch
die menschlicheWohnung und die menschlichenLebens¬
gewohnheiten ( Wirtshausbesuch rc .) dürften wohl weit
mehr zur Verantwortung gezogen werden können , als
die Milch .

Um übrigens nicht mißverstanden zu werden ,
möchten wir ausdrücklich betonen , daß keineswegs an
der Möglichkeit gezweifelt werden soll, es werde unter
unzähligen anderen Jnfektionsmöglichkeiten auch ge¬
legentlich einmal eine Infektion durch den Genuß
bazillenhaltiger Milch Vorkommen . Ferner wird un¬
streitig die Erforschung der Rindertuberkulose manche
höchst intereffante pathologische und volkswirtschaftliche
Thatsache feststellen . Aber auf einem Kongreß , deffen
ausgesprochener Zweck es ist, die Allgemeinheit über
die Bekämpfung der menschlichenTuberkulose zu be¬
lehren , erscheint es doch bedenklich , den mehr oder
minder großen Gehalt einzelner Getränke an Tuberkel¬
bazillen als wichtiges Kriterium für einschneidende
sanitäre Maßregeln hinzustellen. Konsequenterweise
müßte man sonst die alkoholischen Getränke, in denen
selbst Lydia Rabinowitsch, die unernrüdliche Tuberkel¬
bazillenfinderin, bisher noch keine Tuberkelbazillen ge¬
funden hat , als höchst gesunde Volksnahrungsmittel
preisen , obwohl doch allgemein bekannt ist , daß nichts
die Tuberkulose mehr fördert als der Älkoholismus .
Alle Hirtenvölker, die sich von den Produkten ihrer
Herden nährten , sind gesund geblieben , bis Kultur und
Alkohol ihren Einzug hielten . Auch die Trinker aller
Stände , die doch gewiß keinen Tropfen Milch genießen ,
fallen der Tuberkulose leichter zum Opfer als die
Hirten der Berge , unter deren Herden sich manches
perlsüchtige Stück befindet . Wer sich daran erinnert ,
mit welchem Hochdruck die Margarinefabrikanten dem
großen Publikum ihr Produkt aufdrängten , als in
einigen Proben Naturbutter Tuberkelbazillen gefunden
waren ( bis schließlich auch in einigen Proben Marga¬
rine der ubiquitäre Bazillus entdeckt wurde ) , der kann
sich einigermaßen die Begeisterung der Bierbrauer und
Schnapsbrenncr ausmalen , wenn sie durch wissenschaft¬
liche Autoritäten ihre Erzeugnisse als einzige tuberkel¬
freie Getränke konstatieren lassen können . Kurz , es
kann dem Publikum nicht eindringlich genug gesagt
werden , daß Seelenruhe , Reinlichkeit und Mäßigkeit
bester vor Tuberkulose schützen , als der Verzicht auf
ungekochte Milch .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Die Berufung von Staatsanwälten zu
höheren Richterstellen . Vor einigen Jahren er¬
schien in den Preußischen Jahrbüchern ein Aufsatz über
den wachsenden Einfluß der Staatsanwalt¬
schaft in der preußischen Justiz , worin die
Gefahren solcher Berufungen eindringlich geschildert
wurden . Staatsanwälte , die dieses Amt längere Zeit
verwaltet hätten , seien regelmäßig der Eigenschaften
verlustig gegangen , die man an einen Richter stellen
müffe ; der in Abhängigkeit vom Justizminister groß¬
gewordene Staatsanwalt werde nie die Unab¬
hängigkeit des Richters wiedergewinnen. Der
Verfasser sprach die Hoffnung aus , daß der Justiz¬
minister dahin wirken möge , das Uebergewicht des

Hut Stillhorst .
Roman von Max v . Rosenstein . 19

Auf alle Fälle war der Halbblödsinnige gleichzeitig
verschwunden und möglicherweise auch ermordet wor -
den , denn niemand in Dalton hatte den armen Jean
wiedergesehen .

Die Leute fingen an , Stillhorst als einen un -
heimlichen Ort zu betrachtenund sich zu erinnern ,
daß deren Eigentümer sich einst in den Händen der
Polizei und später in einer Besserungsanstalt be¬
funden habe und eine sehr merkwürdige Vorliebe
für die Gesellschaft der Armen und Elenden besitze ,
die er erziehen und durch Gewöhnungan Arbeit
bessern zu wollen vorgab , was bei einem so schlauen
und versteckten Charakter auch nur Heuchelei sein
tonnte . Der Glaube des Gutsherrnan die Wunder¬
kraft der Arbeit war erstaunlich und unerschütter¬
lich , und er verschwendete Tausende und Tausende
« n der Durchführungseiner abenteuerlichen Pläne
zu Gunsten unwürdiger Geschöpfe , statt daS Geld
den ehrlichen , unbeanstandeten Armen zuzuwenden ,
die gerade nicht dafür schwärmen , ihr Brot im
Schweiße ihres Angesichts zu erwerben .

Aber Ernst Wallram war eine angesehene und
einflußreichePerson in der Grafschaft , und man
wagte nur hinter seinem Rücken Böses über ihn zu
reden . Er war ein überspannter und geheimnisvol¬
ler Mensch , aber er brachte viel Geld unter die
Leute , und weniger argwöhnische Naturen verehr¬
ten ihn alS ein Muster von Redlichkeit und Edel¬
sinn .

Die gerichtliche Untersuchung , welche wegen deS
Mordes eingeleitetworden war . hatte keine neuen
Thatsachen ans Licht gebracht . Xaver und der Fuhr¬
mann waren die Hauptzeugengewesen , und Mila ,
noch bleich und schwach von der überstandenen schwe¬
ren Kranheit, hatte ruhig und fest die Aussage ab¬
gegeben , daß sie die letzte gewesen , die Karl Gou -
nov im Leben gesehen , daß er sich in jener Nacht
au « dem Gutshofe zu ihr gestohlen , wie es seit Mo¬
naten seine Gewohnheit war . Er hatte ihr die Nach¬
richt gebracht , daß er Stillhorst verlassen müffe , daß
«r einen kleinen Wortwechsel mit Ernst Wallrain

staatsanwaltschaftlichen Geistes in der Justiz zurückzu¬
drängen und damit die preußische Justiz wieder auf
die Höhe desjenigen Ansehens zu bringen , deffen sie
sich früher erfreut habe . Hat nun , so fragt die „ Voss .
Ztg . " , der Justizminister die in ihn gesetzten Hoffnungen
des Richterstandes erfüllt ? In den jüngsten Tagen
haben wir melden müssen , daß zum Präsidenten des
Oberlandesgerichts in Königsberg der Oberstaatsanwalt
v . Plehwe , zum Präsidenten des Oberlandesgerichts in
Köln der Oberreichsanwalt Hamm ernannt worden sei .
Herr v . Plehwe , der an die Spitze eines alten Ge¬
richtshofes von geschichtlicherBedeutung gestellt wird ,
hat niemals in seinem Leben einem Richterkollegium
angehört . Er ist im Amt nie etwas anderes als
Staatsanwalt gewesen , daneben freilich auch konserva¬
tives Mitglied des Herrenhauses als Vertreter des
alten und befestigten Grundbesitzes. Ueber 35 Jahre
ist Herr v . Plehwe Staatsanwalt . Da soll er jetzt
mit einem Schlage die Ansichten und Gefühle ge¬
winnen , die man bei dem Leiter des höchsten Gerichts¬
hofes der Provinz zu suchen berechtigt ist ? Herr Hamm
ist zwar vor einem Menschenalter auf ein paar Jahre
Friedensrichter und vor zwanzig Jahren ganz kurze Zeit
Oberlandesgerichtsrat gewesen ; im übrigen hat er von
seinen 32 Dienstjahren 28 in der Staatsanwaltschaft
zugebracht . Hat es wirklich im ganzen preußischen
Richterstande unter allen Senatspräsidenten und Land¬
gerichtspräsidenten nicht einen gegeben , der sich geeignet
härte, das Amt eines Oberlandesgerichtspräsidenten in
Königsberg oder Köln zu übernehmen ? War es wirklich
unbedingt nötig , alle preußischen Richter zu übergehen
und Staatsanwälte in die höchsten Aemter zu berufen?
Die „ Voff . Ztg . " führt alsdann noch einige Beispiele
von Berufungen von Staatsanwälten zu höheren
Richterstellen aus der letzten Zeit an (so diejenige des
Staatsanwaltes v . Prittwitz zum Landgerichtspräsidenten
in Stolp und diejenige des Staatsanwaltes Hertzsch
zum Kammergerichtsrat) und meint : „ Diese Beispiele
ließen sich außerordentlich vermehren. Es scheint , als
ob in weit größerem Umfang als je zuvor die höheren
Richterstellen für die Staatsanwälte Vorbehalten bleiben .
Ist das ein Zeichen von der Un tau glich ! eit ode
Minderwertigkeit unserer Richter ? Wir bestreiten
es . Aber die Berufsfreudigkeit der preußischen
Richter kann durch die Wahrnehmung , wie die Staats¬
anwälte sich empordienen, sicherlich nicht gewinnen . "

Zur „ Verrohung der Jugend " . Meißen
will hinter Jena nicht zurückstehen . In der Zwiebel¬

musterstadt waren dieser Tage an 4000 Studenten ver¬

sammelt , die unter der Firma eines Verbandes der

Turnerschaften auf deutschen Hochschulen angeblich der

Turnerei huldigten , in Wahrheit aber sich der Lust

an Exzessen in einer Weise Hingaben , daß selbst

das dortige konservative Lokalblatt allerunterthänigst

aufzumucken sich erdreistet und schreibt :
„ Die scköaen Tage des Studentenbesuches ,

aus welche sich die meisten Bewohner unserer Stadt im
Voraus gefreut hatten , find leider nicht ohne Miß¬
klang vorübergegange « , denn daS Betragen
einzelner Mitglieder drsB . °E . im nichtosfiziellen
Teile des Festes ließ viel zu wünschen übrig und
hat bei der hiestgenBürgerschaft , die durchaus nicht
philisterhaft angelegt ist , da man in einer Fremden -
verkehrSstadtwie Meißen an derbeSpäße gewöhnt
ist , ( !) doch ernstliche Mißstimmung hervor¬
gerufen . Jedenfalls hat eS sich dabei gezeigt , daß
daS Bestreben der leitenden Korporation, die studentischen
Sitten möglichstzu verbiffern und das studentische Leben
überhaupt zu verfeinern und zu veredeln , durchaus be¬
rechtigt ist . Ss ist doch gewiß kein Ruhm für akademische
Bürger , wenn das Gastrecht einer Stadt derartig miß¬
braucht wird , daß die gesamte Schutzmauuschaft
aufgeboteu werdenmuß um Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten . Sachbeschädigungen
selbstanDenkmälernderStadt auszuführen ,
ja sogar die Wohnungseinrichtung solcher
Leute nicht zu schonen , welch « dem Verbände
Gastfreundschaft entgegengebracht haben ,
alles das konnte man doch von Leuten nicht erwarten,
die die Wissenschaftenpflegen und die einst verant¬
wortliche Stellungen im Staats leben be¬
kleiden werden .

Wenn die Jünglinye erst zu Amt und Würden

kommen , so werden sie es schon verstehen , über die

verrohte Arbeiterjugend gründlich zu zetern uud

zu richten !

Arbeiterfrage .
Ueber die Krawalle in Riga bringt jetzt die offi¬

ziöse „ St . Petersb . Zeitung " einen tendenziösen Bericht ,
der alle Schuld auf die Arbeiter und deren Führer abzu¬
wälzen sucht . „ Allem Anschein nach — so heißt es da —

handelt es sich um sozialistische und anarchistische Anstif¬
tungen . . . Die Leiter der Bewegung , die mit rein anar¬
chistischem Charakter zu Tage tritt sind bisher nicht er¬
mittelt . . . Es scheint , daß der Plan der ganzen Bewe¬

gung darauf hinausläuft , Unzufriedenheit unter den Ar -

gehabt , dem er seine heimliche Verheiratung ge¬
beichtet , aber daß sie als Freunde von einander ge¬
schieden seien und der Gutsherr ihm geraten habe ,
sich nicht mit Caldwell einzulafsen , sondern die Zu¬
kunst vertrauensvoll in seine Hände zu legen . Was
Wallram beabsichtigt hatte , für Karl Gounod zu
thun , wußte sie nicht .

Auf die Frage , ob sie in Bezug auf die Ermord -
ung ihres Gatten gegen irgend jemand Verdacht
hege , erwiderte sie : „ Jetzt nicht mehr !"

Gedrängt , sich über die ersten Eindrücke zu
äußern , die die Schreckenskunde auf sie hervorge¬
bracht , bemerkte sie , sich aus der Verwirrung und
dem Jammer jener grauenvollenStunde nur der
Thatsache zu erinnern , daß ihr Gatte ermordet auf¬
gefunden worden war .

Später wollten die Leute beobachtet haben , daß
Mila nach jenem Unglücksfall Wallram nur mit
Blicken der Furcht und der Abneigung begegnet war ,
die sich erst allmählig wieder verloren .

„ Ich werde es einst noch an den Tag bringen ,
wer meinen Karl ermordete , " sagte sie , „ daS ist der
Zweck und das Ziel meines Lebens ."

„ Ein armselige » Ziel , meine Tochter , " erwiderte
der Vater , „ das Du anderen überlassen solltest . "

„ Ich werde immer nur den Gedanken vor Augen
haben , den Mörder zu entdecken ."

„ Du fragtest mich eines Tages , ob ich Karl ge¬
tötet hätte . Erinnerst Du Dich dessen noch , Mila ? "
rief Wallram trübe .

„ Ach , jener Tag ist mir wie ein grausamer
Traum , " antwortete die junge Frau .

„ Jetzt aber . Mila , bist Du nicht mehr dieser
Meinung , an der so viele andere noch festhalten
mögen ? "

„ Andere , Ernst ? "
„ Leute , die mich nicht so genau kennen , wie Du . "
Mila legte ihre Hand in die seinige und blickte

fest in das sonnengebräunteGesicht des Mannes ,
den sie von ihrer Kindheit an gekannt und immer
ein wenig gefürchtet hatte , und die Augen , die den
ihrigen begegneten , waren klar und unerschrocken.

„ O nein , Ernst , Du würdest meinem Karl nie¬
mals etwas zu Leide gethan haben , " sagte sie .

Leitern zu erregen . " Wo hat der Offiziesus seine Kennt¬
nis her über die Pläne der Führer , die noch „ nicht er¬
mittelt " sind ? Ueber die Ursachen der Kravalle : das
brutale Vorgehen der Polizei gegen die Streikenden , sagt
der Bericht kein Wort . Nur wird kurz gemeldet , daß bei
dem ersten Zusammenstoß acht Personen getötet und 20
verwundet worden seien . Dieses Blutbad ist angerichtet wor¬
den von den Kosaken , die . energisch " vorgegangen sein
sollen , ohne jede auch die geringste berechtigte Veranlassung .
Nicht die Führer der Arbeiter , nicht Sozialisten haben die
Bewegung veranlaßt , vielmehr ist es die Polizei gewesen ,
die durch ihr provokatorisches Verhalten die Massen ge¬
reizt hat ; ohne ihre Schießerei wäre die Streikbewegung
ohne Zweifel in aller Ruhe verlaufen . Der Bericht ver¬
schweigt aber ferner noch , daß an den eigentlichen Plün¬
derungen , die in den Tagen nach der ersten Massakres
stattfanden , nur noch der Pöbel beteiligt war . Selbst die

deutsche reaktionäre , russenfreudliche Presse hat sofort den
Sachverhalt in dieser Weise geschildert . Es ist ja echt
russisch — wieviel nicht blos auf Rußland beschränkt — ,
erst in heimtückischer Weise Wehrlose niederzuschieben und
dann versuchen , diesen Unglücklichen noch die Schuld dafür
aufzulügen . Und selbst wenn und soweit sich Arbeiter an
den Exzessen beteiligt haben , wer trägt die Schuld ? Der

Absolutismus , die Gewaltherrschaft , die jede freie Regung
unterdrückt . Versammlungs - und Vereinsrecht kennt man in
Rußland nicht , die Presse ist geknebelt , es giebt kein Or¬
gan . keinen Ort , wo das Volk seine Wünsche äußern , seine
Angelegenheiten besprechen kann . Was Wunder , wenn

diese blutige Gewaltpolitik gelegentlich solche Früchte zei¬
tigt , wie jetzt in Riga ! —

Aus Riga wird unterm 3l . Mai berichtet : Die „ Dü¬
na - Zeitung ' schreibt , die vorgefallene » Ruhestörungen und
Ausschreitungen vor den Fabriken seien gewiß tief bedau¬
erlich , aber dank der Vorsorge der staatlichen und städti¬
schen Behörden und dank der besonnenen Haltung des
größten Teils der Arbeiter , die sich darin zeigte , daß die
größten Fabriken die ganze Zeit über ruhig den Betrieb
sortsetzen konnten , sei zwefellos eine Beruhigung eingetre¬
ten , welche die beste Aussicht auf baldige Wiederherstellung
normaler Zustände eröffne .

Statistisches .
Entwickelung des Genossenschaft sw esens .

Nach den Mitteilungen der Preußischen Central - Ge -
nossenschaftskasseumfaßte am 30 . Juni 1898 der
Allgemeine Verband ( Schulze - Delitzsch ) 822
Genossenschaften mit 410 , 418 Genoffen, gegen
818 Genossenschaften mit 394 , 047 Genossen am
28 . Februar 1897 , also 4 Genossenschaften mit 16 , 371
Genoffen (— 4 , 15 Proz .) mehr , der Allgemeine
Verband (Haas - Offenbach ) 2636 Genossenschaften mit
169 , 092 Genossen , gegen 2122 Genossenfchaften mit
127 , 739 Genoffen am 28 . Februar 1897 , also 514
Genossenschaften mit 41 , 353 Genossen (— 32 , 37 Proz .)
mehr, der Generalanwaltschafts - Verband ( Raiffeisen-
Neuwied ) 1918 Genossenschaften mit 143 , 056 Genossen ,
gegen 1578 Genossenschaften mit 110 , 455 Genossen
am 28 . Februar 1897 , also 340 Genossenschaften mit
32 , 601 Genossen ( — 29 , 52 Proz .) mehr ; keiner dieser
drei großen Vereinigungen gehörten am 30 . Juni 1898
an 2924 Genossenschaften mit 395 , 156 Genossen , gegen
2440 Genossenschaften mit 332 , 919 Genossen am
28 . Februar 1897 , mithin 484 Genossenschaften mit
62 , 237 Genossen ( — 18 , 69 Proz .) mehr .

Die Zahl der tötlichen Verunglückungen
in Preußen betrug im Jahre 1897 nach der „ Statist .
Korresp . " 13119 gegen 12 946 im Jahre 1896 und
12 270 im Jahre 1895 . Gegen das voraufgegangene
Jahr hat also eine Zunahme um 173 stattgesunden,
die ganz auf die weilichen Personen entfällt , da von
diesen 2754 verunglückt sind gegen 2528 im Vorjahre ,
während die Zahl der Männer von 10 418 auf 10 361
zurückgegangen ist . Von den verschiedenen Arten töt -
licher Unfälle kommt das Ertrinken verhältnismäßig
am häufigsten vor , denn ungefähr ein Viertel ( 1897 :
3316 , 1896 : 3368 ) sämtlicher alljährlich sestgestellten
tötlichen Verunglückungen wird dadurch herbeigeführt.
Dann folgen die durch Sturz aus der Höhe verur¬
sachten Fälle mit 2513 ( 1896 : 2344 ) und die Unfälle
durch Ueberfahren mit 1827 ( 1705 ) . Sturz und
Ueberfahren haben also erheblich mehr Unfälle verur¬
sacht als im vorhergehenden Jahre . Durch Ver¬
brennen und Verbrühen sind tötlich verletzt 1199
( 1099 ) , durch Verschütten und Erschlagen 1040
( 973 ) , durch Ersticken 633 ( 632 ) , durch Schlag und
Biß 417 ( 277 ) , durch Maschinenverletzung 262
( 246 ) , durch Erfrieren 244 ( 250 ) , durch Vergiftung
169 ( 136 ) , durch Schußverletzungen 145 ( 126 ) ,
durch Blitzschlag 146 ( 161 ) , durch Stoß " und An¬
prall 66 ( 85 ) und durch sonstige Ereignisse 1146
( 1579 ) . Von den Verunglückten waren 1324 männ¬
liche und 998 weibliche bis zu 5 Jahre alt , 1075
männliche und 393 weibliche standen im Alter von 5
bis 15 Jahren , 6708 und 909 im Alter von 15 bis
60 Jahren und 1114 und 426 waren über 60 Jahre
alt . Während also im Kindesalter die Zahl der ver¬
unglückten weiblichen Personen nicht sehr erheblich

„ Ich danke Dir , Mila ! " rief Wallram , erleich - >
tert aufatmend . „ Ich danke Dir . Was andere von ,
mir denken , ist mir gleichgiltig . " i

„ Wozu über diese Dinge sprechen ? " sagte Xaver . r
„ Es wäre mir zuweilen angenehm , darüber re - i

den und zeigen zu können , daß ich mich nicht fürchte , !
ihrer zu gedenken , und den Kummer über das mir !
zugefügte Leid auszusprechen , " entgegnete Mila . i

„ Gott hat eS also gewollt , meine Tochter , " be - !
schwichtigte sie der Vater , „ und Du lehnst Dich ge - >
? ;en ihn auf , wenn Du das Schicksal beständig an - >lagst . " i

„ Ja , ich möchte mich auflehnen , so oft ich des 1
Verstorbenenund meines grausamenVerlustes ge - i
denke , " rief Mila mit einem trotzigen Aufleuchten <
ihrer blauen Augen . '

„ Du warst kein gehorsamesKind , Mila , " ta - >
delte Xaver , „ und die bittere Enttäuschung Deines i
Vaters . . . " I

„ Genug , Alfred , keine Borwürfe , " unterbrach i
ihn Wallram , „ Mila hat an ihrem Gram so schwer
zu tragen , daß Du sie billigerweise schonen solltest . "

„ Ach , Ernst , glaubst Du , daß PapaS Worte meine
Betrübnis zu erhöhen vermögen ? " seufzte Mila ,
und die beiden Männer sahen einander an , als ob
sie jetzt erst begriffen hätten , daß Mila Gounod sich
nie wieder von der Gemütserschütterungerholen
würde , unter der sie zusammengebrochen war .

Sie blieb immer ernst und nachdenklich , that
aber stets , was man von ihr verlangte . Den Got -
tesdienst begleitete sie wie vordem auf der Orgel
der kleinen Kirche , doch hörte niemand sie wieder
singen , auch hatte sie die Gewohnheit angenommen ,
ihren Blick an der Stelle haften zu lassen , an wel¬
cher sie ihren Gatten zuerst at » Leiche liegen sah .
WaS sollte aus Mila Gounod werden , wenn Mo¬
nate und Jahre hingingen ? Das war eine der Fra¬
gen , mit welchen Dalton sich beschäftigte . Würde
die Zeit sich auch bei ihr als der allheilendeArzt
bewähren und den bleichen Wangen ein Lächeln und
die rosige Farbe zurückgeben, oder würde sie hin -
welken wie eine Blume und dem Gatten bald ins
Grab folgen ?

Bon den Einzelheitenihrer Heirat wurde we -

hinter der der männlichen zurückbleibt , sinkt der Anteil
bei den Mädchen im Alter von 5 bis 15 Jahren sehr
stark und in dem erwerbsthätigen Alter von 15 bis
60 Jahren verunglückten 7 l , t soviel Männer wie Frauen .
Im Greisenalter steigt alsdann wieder der Anteil der
Frauen . Man ersieht hieraus deutlich , einen wie
erheblichen Anteil die Berufsthätigkeit an den
tötlichen Verunglückungen hat . Die steigendeBeteiligung
der Frauen an der Erwerbsthätigkeit in Fabriken usw .
macht auch die Zunahme der Verunglückungen beim
weiblichen Geschlecht einigermaßen erklärlich .

Die Zahl der im Jahre 1897 tödlich verun¬
glückten Kinder ( bis 15 Jahre ) betrug in Preußen
3626 , wovon 2315 Knaben und 1311 Mädchen waren .
Unter 5 Jahre alt waren 1254 Knaben und 926
Mädchen. Was die Art der Verunglückung betrifft,
so ertranken 1381 , verbrannten 742 , wurden überfahren
418 , sind gestürzt 330, erstickt 304 , erschlagen 168,
durch Vergiftung 78 und auf andere und unbestimmte
Art umgekommen205 . Ertrinken ist in allen Alters¬
stufen bei beiden Geschlechtern die häufigste Art der
Verunglückung.

Ein Md über die Solinger Aadustrie
und die Nachteile der Schutzzöllerei

im Jahre 1847 .
In der „ Düsseldorfer Zeitung " vom Jahre

1847 finden wir folgende interessante Schilderung über
die Lage der Solinger Industrie , die wir un¬
seren Lesern nicht vorenthalten wollen .

Solingen , den 15 . Januar 1847 .
Bei uns ist wenig Arbeit für gedrücktenLohn , der

hinterher noch vielfältig in landbekannter Weise ( das
damals in hoher Blüte stehende Trucksystemist gemeint )
verkürzt wird . Im Sommer konnte nicht gearbeitet
werden , weil ob der vertrockneten Bäche nicht ge¬
schliffen , folglich nichts fertig gemacht werden konnte
und mir annoch keine Dampfschleifereien besitzen . Jetzt
können wir nicht arbeiten , weil Aufträge fehlen . Das
Ausland türnit unfern Artikeln Verbote und hohe Zölle
entgegen . Das Inland wird von der Teuerung ge¬
zwungen , seine Ankäufe auf den äußersten Bedarf zu
beschränken . Und in Lieferung dieses Bedarfs teilt sich
noch beträchtlich das Ausland , was mit halb so wohl¬
feilen Materiale arbeitet , als unseren Schmieden zu
Gebote steht . Das Eisen , das unsere Kleinschmiede am
meisten brauchen , kostet die

1000 Pfund frei Mühlheim a . Rh . . 58 Thlr .
desgleichen 1000 Pfd . englisches Eisen

frei Rotterdam . . . 33 ' / z Thlr .
dessen Fracht bis Düsseldor f 3 „ 36 ' ^ „

Unterschied 21 ' / , Thlr .
Aber unsere Schmiede können dieses englischeEisen

dennoch nicht kaufen , weil 30 Thlr . Eingangszoll , d . h .
nahezu 82 Prozent vom Werte , darauf haften . Da¬
gegen gehen die feinsten Fertigfabrikate für 20 Thlr .
Prozent vom Werte ein . Mit d :m Stahle hat es
gleiche Bewandnis und unsere Kohlen sind durch hohe
Bergregale und Mangel an nützlichenund fachgemäßen
Verbindungswegen mindestens doppelt so teuer , als
jene , womit der Ausländer schmiedet .

Am Material allein schon zeigt sich , daß wir den
Franzosen, den Belgier und Engländer von unserm
Binnenmärkte nicht ausschließen können . In Gefolge
der langen Arbeitslosigkeit sind unsere braven Schmiede
bis über die Ohren verschuldet , können die teuren
Lebensmittel nicht zählen , müssen daher hungern und
frieren , und unsere Stadt kommt ihnen nur spärlich zu
Hilfe . — Leute der 20 . Steuerklasse und darunter er¬
halten das siebenpfündige Schwarzbrot zu 5 Suber -
groschen . Laut amtlicher Taxe kostete das achtpfündige
Schwarzbrot am 24 . Jum 1847 9 Silbergroschen. Das
ist die ganze Bescheerung . Und selbst diesen winzigen
Brosamen zu reichen , mußte der Gemeinderat zu steuer¬
licher Umlage schreiten , einem Mittel , das nicht minder
bedenklich als ungesetzlichist . Aber der Versuch durch
freiwillige Sammlung Rat zu schaffen , fiel so unglück¬
lich aus , daß wenn Solingens Ernährer , ohne ein
Glied dafür zu rühren , nicht verhungern sollten , und
steuerlicheUmlage oder Belastung der Stadt mit einem
Notkapital übrig blieb . Sechs bis sieben unserer Eisen¬
lords beabsichtigennun , nachdem sie durch ihre Arbeiter
groß , stark und feist geworden , der steuerlichen Ver¬
hältnisse wegen unsere Stadt zu verlassen und in die
Rheinstädte überzusiedeln, wo sie angenehm leben und
den Lasten des Staates sich entziehen können .

Wenn irgend etwas die Verwerflichkeitder Schlacht -
und Mahlsteuer Jedermann verständig, machen kann ,
so ist es das Uebersiedeln Nabobs in die Schlacht - und
Mahlsteuer zahlende Rheinstädte, nachdem sie vorher
das Land ausgesogen, die Gemeinden mit Schulden
überhäuft und mit Proletariern gefüllt haben . Wir
wollen der Klaffensteuer nicht das Wort reden , sie hat

nig bekannt . Ihre Liebesgeschichte war einfach ge -
genug . Mila und Karl , beide noch so jung , hatten
voreilig , aber doch so gehandelt , wie es ihnen zur
Sicherung ihres Glückes am vernünftigstenschien
und ihnen den Mut einflößte , jeden Widerstand zu
brechen , der ihre Trennung herbeiführen sollte . Der
Roman zweier Seelen , die in Liebe für einander
erglühten und voll Zuversicht in der Stärke ihrer
Liebe waren , ohne sich noch des eigenen Wesens
bewußt zu sein , ohne Kenntnis von einander , hätte,
wie Wallram geneigt war zu denken , vielleicht ein
trauriges Ende genommen , wenn Karl nicht aus
dem Leben geschieden wäre . Mila dagegen , die nur
durch den Nebel ihrer Thränen zu sehen vermochte ,
glaubte an eine vollkommene Glückseligkeit an der
Seite ihres Gatten , wenn dieser ihr erhalten ge¬
blieben wäre . Immer hatte sie das letzte Bild von
ihm vor Augen , das ihr wie ein Heiligtum vor¬
schwebte . Wie hoffnungsfrohhatten sie sich in der
denkwürdigen Nacht von den kleinen Unannehm¬
lichkeiten , welche die Enthüllung der Wahrheit ihnen
bringen mußte , wie dankbar von Ernst Wallram
und seinem Versprechen unterhalten , etwas für sie
zn thun , und zwischen sie und ihres Vaters Zorn
zu treten und ihnen immer ein Freund zu sein , und
endlich hatten sie in ihrem Liebesgeflüsterihren
Wohlthäterganz vergessen . Freudig lauschte sie den
Versicherungen Karls , daß alle Schwierigkeiten jetzt
beseitigt und nur eine kurze Ungewißheit und einige
polternde Worte zu erdulden wären , um zu einer
schönen , liebedurchleuchteten Zukunft einzugehen .

Ach , und dieser goldene Traum führte zu einem
so schrecklichen Erwachen ; Mila Gounod war Wit¬
frau , ehe sie ihr siebzehntes Lebensjahr erreicht hatte .

Monat um Monat , Jahr um Jahr zog schnell
und schweigend vorüber , wie der tiefe geräuschlose
Strom , der alles verschlingt und in das Meer wälzt . _
Karl war seit vier Jahren tot und Mila die Mut - .
ter eines kleinen Mädchens , das ihm wunderbar )
ähnlich und acht Monate nach des Vaters Tode ge - ■
boren war . Die Geburt dieses Kinder hatte Milax
Gounod vor den » Jrrenhause gerettet , ihren Ge - ,
danken und Gefühlen eine neue Richtung gegeben '
und in ihrem Herzen neue Hoffnungen erweckt . 67 , 17



in Prinzip und Form noch mancheMängel ; allein das
hat sie doch vor der Schlacht - und Mahlsteuer voraus ,
daß sie nicht ausschließlich auf dem Armen und Mittel¬
bürger lastet . Solingen hat mehrere Gesangvereine,
das ist gut in vieler Beziehung ; allein ein Gewerbe¬
verein , wie unser benachbartes Remscheid einen hat ,
thäte doch wohl noch mehr not . Wie wir vernehmen,
wird diesem thatkräftigen Vereine sein Plan , auf Aktien
eine Dampfschleiferei zu bauen , gelingen und sollen
bereits in seiner Mitte für 3000 Thaler Aktien k 50
Thaler untergebracht sein , und somit steht in Aussicht,
daß das Anlagekapital von 12 , 000 Thalern zusammen
komme , und möge es unfern braven Nachbarn gelingen ,
wir rufen dem fleißigen Berge ein herzliches Glückauf
hinüber !

Vermischte Nachrichten .
„ Seife ist die Hauptsache !"

Zu dieser Aeußerung des Kaisers bei dem Em¬
pfange der Delegierten des Tuberkulose - Kon¬
gresses hatte em Berliner Lokalblatt enthusiastisch
geschrieben : „ Unserm Kaiser, den ein bemerkenswertes
Geschick eignet, Worte zu prägen, die den Kern der
Sache treffen , ist es auch diesmal gelungen , das Leit¬
motiv aller Vorträge aus die einfachste Formel zu
bringen. Bei dem Empfang äußerte der Monarch sich
dahin , daß Bäder die beste Prophylaxe seien , und daß
die Aerzte sich angelegen sein laffen müßten , den Rein¬
lichkeitssinn der Bevölkerung zu heben . „ Seife ist
die Hauptsache , nur Seife ! " Zweifelsohne ist
damit die Hauptsache , der springende Punkt , getroffen.
Der berühmte Chemiker Justus von Liebig hat einmal
den Seifenverbrauch als Maßstab für die Kultur eines
Volkes bezeichnet ; man kann ihn aber, wie es der
Kaiser gethan hat, vielleicht noch eher als das Maß
für das hygienische Verständnis und demzufolge für
den Gesundheitszustand einer Nation ansehen . " —
Diesen Ausführungen des Berliner Blattes gegenüber
zitiert der „ Vorwärts " u . a . folgende Sätze aus
einer Abhandlung Pros . O . Rosenbachs über „ An¬
steckung , Ansteckungsfurchtund die bakteriologischeSchule " :
„ Wenn Sauberkeit und Reinlichkeit auch unzweifelhaft
das Zeichen einer höheren Kultur sind , so ist es doch
durcbaus falsch , zu glauben, daß höchste Sauberkeit
und Reinlichkeit genügen , einen Schutz vor Erkran¬
kungen zu gewähren und deshalb rücksichtslos zu er¬
streben seien . Nicht weil die Menschen unreinlich sind ,
werden sie von der Seuche ergriffen , sondern weil
siemoralisch oder wirtschaftlich auf so nied¬
riger Stufe stehen , daß sie sich der Sauberkeit

nicht befleißigen wollen oder können . Eine schmutzige
und übelriechendeSenkgrube ist ja den Kulturmenschen
mit Recht sehr unangenehm, aber sie bietet den Krank¬
heitserregern keinen Entwicklungsboden. Wäre dies
der Fall , dann müßten ja unsere Dörfer beständige
Brutstätten der Epidemien sein , während doch die Er¬
fahrung lehrt, daß gerade die Städte trotz ihres Strebens
nach äußerer Reinlichkeit auch die Haupstätten der ver¬
heerenden Epidemien sind . Aeußere Sauberkeit
ersetzt eben nicht den Mangel an Licht , Luft ,
Nahrung und ist keine Abwehr gegen die
Schädlichkeit gewisser Berufszweige . "

Ein Frauenmörder .
Wenn nicht alle Anzeichentrügen , ist die Wiener

Behörde einem Verbrecher auf der Spur , dessen Thaten
zu den schauervollsten der Wiener Lokalchronik gehören .
Noch ist die Geschichtedieses im Verdacht mehrfacher
Franenmorde stehenden jungen Mannes in geheimnis¬
volles Dunkel gehüllt, noch läßt sich nicht mit Sicher¬
heit behaupten, daß er die nun vermißten Frauen , die
er an sich zu fesseln und aus dem Bannkreis ihrer
Angehörigen und Bekannten zu entfernen wußte , aus
der Welt geschafft hat ; allein die Einzelheiten, die
über das Lieben und Werben, das Wandern und
Reisen , das Haben und Korrespondieren dieses höchst
bedenklichen Gesellen bekannt werden , haben viele
Aehnlichkeit mit der Art , wie Hugo Schenk und Franz
Schneider ihre Opfer umgarnten und ins Verderben
lockten , zum schrecklichen Ende des räuberischen Blut¬
opfers . Der Mann , der unter so furchtbarem Verdachte
gesucht wird , ist der Tischlergehilfe Bartholomäus Kost ,
zu Pilsen in Böhmen geboren , 29 Jahre alt . Die
mutmaßlichen Opfer sind : 1 . Anna Kost geb . Fiala
( gestorben in New - Aork) ; 2 . die Köchin Marie Vodicka
( vermißt ) ; 3 . Anna Kost geb . Schimera ( seine letzte
Frau soll in Chicago leben ) . Durch eine Abgängigkeits¬
anzeige wurde die Behörde aufmerksam; durch das
Auftauchen eines verkauften Koffers mit den Effekten
des Opfers kam man auf die Spur des Verdächtigen.
Die Nachforschungen nach dem Ruchlosen sind dadurch
erschwert, daß die Affäre zum teil ins Ausland spielt .
Die Opfer weilten in Wien , die Morde — wenn es
sich wirklich um Morde handelt — sind in Deutschland
und Amerika geschehen . Die Wiener Blätter bringen
spaltenlange Artikel über den mutmaßlichen Mörder
und seifie Opfer . Hoffentlich gelingt es bald , Klarheit
in den mysteriösen Fall zu bringen.

Eine Fastenzeit von vier Woche « .

Nicht um den Hungerkünstlern Konkurrenz zu niachen ,
aber aus Furcht vor Strafe hat sich , wie uns aus Lübeck

geschrieben wird , ein Dienstmädchen dort 27 Tage versteckt
und ohne Nahrung gehalten . Als Versteck hatte es sich
den Keller des im Zentrum der Stadt gelegenen Mobilien¬
magazins von W . Senff am Klingberg gewählt . Ihre
Entdeckung geschah durch einen Zufall . Das Mädchen ,
welches einem Skelett ähnelte , wurde sofort ins Kranken¬
haus befördert , wo ihm zur Kräftigung flüffige Nahrung
zugeführt wurde . Es ist zur Zeit noch nicht vernehmungs¬
fähig . und man zweifelt , ob es die Aertze werden am
Leben erhalten können . Die dem Mädchen zur Last geleg¬
ten Schwindeleien bestehen darin , daß es sich auf mehreren
Stellen vermietet hatte , auch sogenanntes „ Handgeld "
cntgegengenommen hatte , ohne die Stellung nachher an¬
zutreten . Die Sache war zur Anzeige gebracht , und die
Staatsanwaltschaft hatte nach dem spurlosen Verschwinden
des Mädchens bereits einen Steckbrief erlassen .

Litteratur .
Das erste . Friedens - Konferenz - Heft " der Monats¬

schrift „ Die Waffe « nieder ! " ( Herausgegeben von
Bertha v . Suttner in E . Pierson ' s Verlag in Dres¬
den ) ist soeben erschienen . Es enthält einige hochaktuelle
Aussätze , u . A : : . Nikolaitische Friedens - Perspektiven " von
M . Adler . — Die deutschen Delegierten zur Haager Kon¬
ferenz . — Eine Friedensdebatte im preußischen Abgeord¬
netenhaus rc . — Die nächstenHefte werdenauthentischeBerichte
über die Verhandlungen der Konferenz aus der Feder der
im Haag weilenden Herausgeberin bringen . Ein Probe -
Abonnement ( Quartal Mk . 1 , 50 ) der interessanten Mo¬
natsschrift sei bestens empohlen .

Alle « Vogelliebhaber « machen die erfreuliche Mit¬
teilung . daß die Geschäftsstelle der ältesten und bewähr¬
testen Fachzeitschrift für Vogelfreunde , der „ Gefiederten

Welt " , Wochenschrift für Vogelliebhaber , - Züchter und
- Händler , herausgegeben von D r . Karl R u ß , sich ent¬
schlossen hat , dieser Zeitschrift von nun an jährlich 4 Extra¬
beilagen beizugeben . Für das Jahr 1899 sind 2 farbige
und 2 Schwarzdrucktafeln vorgesehen und zwar stellen die
farbigen die Meistersänger des europäischen Festlandes nach
Original - Aquarellen des bekannten Tiermalers EmilSchmidt
Leipzig dar . Probenummern stellt die Creutz ' sche Verlags¬
buchhandlung in Magdeburg allen Vogelliebhabern gern
kostenlos und poststei zur Verfügung .

Neues von der Eschstruth zwar nicht der
Gänseliesl - Verfasserin Natalie , sondern ihrer Verwandten
Mathilde von Eschstruth ( Pseudonym für M . v . Eschen )
bringt der von immer neuen Seiten sich zeigende
„ Kürschnersche Bücherschatz " in seinem 63 . Band .
„ Unter den Tannen " und „ Zur rechten Zeit " heißen
die Novellen, die ihn füllen . „ Unter den Tannen " ist
eine feine geistvolle und im hohen Grade spannende
Novelle . Ein genial beanlagter Mann gerät in Konflikt
zwischen der Pflicht und Neigung für seine Frau , die
streng rechtlich , doch auch etwas kleinlichkein Verständnis

für seine genialen Bedürfnisse hat und der himmel¬
hochjauchzenden Leidenschaft für eine ihm hier wahl¬
verwandte vornehme Dame und Malerin . Die eigen¬
artige Lösung dieses Konfliktes in ihrer hochpoetischen
Schönheit und tief innerlich berechtigten Sittlichkeit,
die Entwicklung der Leidenschaft, die Zeichnung und
Wandlung in den Charakteren sind mit psychologischer
Meisterschaft wiedergegeben. „ Zur rechten Zeit " bietet
mit seiner naturgetreuen und humoristischenSchilderung
einer kleinen Sommerftische, ihren mannigfachen Gästen ,
die Extravaganzen einer noch sehr jungen Millionärin
aus Indien und der Glücksjägerei um deren Hand
eine sehr amüsante und spannende Lektüre . Die viel¬
umworbene, viel verlästerte reizende kleine Katy , ein
Wildling noch , ist in ihrer Art eine Prachtfigur ; nicht
minder gelungen sind ihre englisch - indischen Eltern , die
elegante Generalin , welche die Millionen ihrem Neffen ,
einem charmanten Leutnant , gönnt, bis sie ihn selber
liebt . Der schneidige , rücksichtslose Dr . Steinbach ,
Katys eiftigster Bewerber ; der treue, edle Mann , der
einzige , der Katy wahrhaft zu schätzenweiß . Kurz eine
Fülle von ansprechenden Personen , Szenen und Be¬
gebenheiten in einem kurzen Werk . Der schmucke ,
liebenswürdig illustrierte Band kostet nur 20 Pfennig .

HumorMtztzrs .
( Serenissimus ) hat , an der Spitze seiner

Truppen in die Stadt zurückreitend , einen Witz ge¬
macht . Das Gefolge schüttelt sich pflichtschuldigstvor
Lachen , ein dicker Hauptmann dermaßen, daß er vom
Gaule fällt . „ Sitzen Sie wiederauf , lieber Major , "
sagt Serenissimus huldvollst , „ dem Verdienste seine
Krone !" ( Simplicissimus .)

öar nickt « ander » ah :

Adolfs tr .

Rabatt - Marken nur tm Private ,
billiger ! Baendchto Aaswabl

Verantwortlicher Redakteur :
I . V . : Heinrich SiebertS in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Eo . in Düsseldorf .

Düsseldorfer Bcttcu - Falirik
Gebr . Schöndorff Nacht

Flingerstrasse S8 . Grösstes

Spezial - Geschäft
für sämtliche

ITliiigerstrasse 88 .
■f

Bettwaren

und

Aussteuer - Artikel .

Unter
weitgehendster Garantie

empfehlen :

Komplette Betten in jeder beliebigen Ausführung . — Eisenbettstellen , nur bestes u . solidestes Fabrikat
Kinderbettchen , enorme Auswahl , in den verschiedensten Modellen und Grössen .

Komplette Schlafzimmer - Einrichtungen
SM ^* Besichtigung ohne Kaufzwang bereitwilligst gestattet .

in allen Holzarten , von den einfachsten bis
zu den elegantesten .

Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung

7021zu Boliden Preisen
nnter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

vis - ä- vis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr . 82 .

rh-Hiompson ^ >Setfenpuiver > „ Und sie bewegt sich doch” ,

die Meinung nämlich , als ob eine gewisse Firma nur echten Malzkaffee mit Lohnen

geschmack her stellen könne . Man versuche doch nur Ularioth ’ S Itlal / , kalf66

in Packeten und man wird Anden , wie vorzüglich in Qualität und wie billigim Preis derselbe ist . 8166

spart Zeit und Geld !
Unübertreffliches Wasch * u . Bleichmittel,

— . . Allein « clit ■
mH Namen Dr .ThompSOn U, SchutzmarkeSchwan .

Vorsicht vor Nachahmungen !
haben In allen heiseren Celonlal «, Droguen - u. SeIfenhandlungen .

Alleiniger Fabrikant! EBNST SIEGLINin Düsseldorf.

losterstrasse
Nr . 62a

I Zu

in jeder Ausführung , ein - and mehrfarbig ,

liefert schnell und billigst

Buchdruckerei Bleifass & Cie . (Bürger - Zeitung ) .

Klosterstrasse
Nr . 62 aG . Denker ,

Spezial - Hut - und Schirm - Geschäft ,
empfiehlt

las taste in Soiensclimen ud SMilten
Grosse Auswahl . Reelle Bedienung . Billigste Preise .

KBsffl< "ibI5

Anerkannt

richtigster ,
einfachster u .

sicherster

„ Bier - Siphon ‘!

Ideal voll¬
kommendster

Reinigung u
Einfachheit .

Innengefäss
von Glas ( Bier

verträgt kein
Metall ) ;

Aussengeiäss
von echtem

Bier - Versand in 5 Liter - Glofcus - Selbst - Schänkern

frei Haus ohne Pfand . einfluss ) ;

im grossen Zwischenraum Kohlensäure , die Seele des Bieres ,
zur Conservirung .

Unberufenen gesperrt . — Bier im Haushalt stets wie das
frischeste vom Fass . 8007

Münchener Pschorrbräu M . 2 , 25 Erlanger Bier M . 2 , 25 .
Dortmunder Actien - Branerei M . 1, 75 . Helles Exportbier M . 1, 50 .

Echt Pilsener M . 2 ,75 . Dunkles Bier ( Münch . Brauart ) M . 1,75

ComeHusstr. g J . ^ 08tVIl , ^ “ * “1

Tlieod . Drösser ML , ^
* d Baumaterialien , * ^

Kohlen - , fflosaik - u . Flarplattengeschäft ,
Kölnerstrasse 343 , Telephon 520 ,

empfiehlt

alle Sorten Kohlen ,
insbesondere

nichtrußeude Stück - « nd Nußkohlen ,
sowie la . Is . Anthracitkohle «

von den bestem Zechen zu billigsten Preisen bei absolutreeller und prompter Bedienung . 8142

Das

i Mosaik - und Flurplatten - Geschäft
* voa

i
•!r
i

TlieodL Drösser Hachf .
zu Düsseldorf - Oberbilk , Kölnerstrasse 343 ,

hält stets 7923

grosses Lager in Mosaik - , Flur - und
Zementplatten in allen Preislagen ,

bei billigster und absolut prompter Bedienung .

Telephon 520 . Telephon 520 .

Ia . Salier » atii ®ei

alle Marken Zement, Gyps , Dach - und Jsolirpappen,
Schwemm - und senerfeste Steine , alle Sorten Kohlen ,

sowie überhaupt

sämtliche Baumaterialien
liefert billigst und prompt 7924

Theod . DrSsfer Uachf . ,
Baumaterialien - Handlung ,

Düffeldorf - Qberbilk , Köluerstr . 343 , Teleph . 520 .
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Anstich

tob

ff . Lagerbier .

8217

Gleichzeitig zeige die bedeutende Vergrößerung meiner Lokalitäten , über
300 Personen fassend , an und bemerke noch , dass das von mir gebraute
Bier nur in meinem IdOkal zum Ausschank gelangt .

Restaurant
„ Zur Union

Breitestranae 15
empfiehlt

guten Mrgerl Mittagstisci ,
0 , 60 Pf . , Zehnkarten 5 H . u , höher .

Krüstchen , diverse Schnittchen .

Ia . Lager - u . Exportbier
per Glas IO Pfg .

Franz , n . rnss . Billard .

Gesellschaftszimmer noch auf

einige Tage in der Woche frei .
6174 Ernst Schlömer .

WouM » 1. taril ,
älteste

Frühstücksstube Düsseldorfs ,
Kergerpruße 28 .

MiltagStisch z « 6 « Pfg . ,
Ganerbrate » . Kalbsbraten ,

CoteletteS . gebratene Leber

k 30 Pfg . , Sülze 25 Pfg . .
frische Bratwurst 10 - 20 Pfg .

zu jeoer Tageszeit .
Bereinszimmer noch an einigen

Abenden frei . 8111

Ich habe mich hier alsArzt
niedergelassen und wohneEcke Zimmerstr . nnd Bilkerallee ,
in dem bisher von Herrn Dr . Paltzow be¬

wohnten Hause .

Sprechstunden 8 — 10 vorm , , 3 — 4 nachm . , Sonnt . 8 — 10 vorm .

Dr . Otto Jonas ,
prakt . Arzt , Wundarzt und Geburtshelfer ,

bisher Assistenzarzt

8182 am Stadtkrankenhaus Plauen i / Y .

Kraris
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Medrlch - stratz » 103 .
In meiner Praxis kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zahn - Heilkunde uno Zahn - Technik zur
Verwendung .

Spezialität : — n
Gebisse in Gold . Silber . Kautschuk , mit und ohne Gaume » ,

Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plomben .
, Kunstvollste Plombieiunp , schmerzloses Zahnziehen . Nervtöieu .
1 Schonendste Behandlung aller Zahn - nnd

Muudkrankh eiten .
Klinisch eingerichtet . Solidest ^ Preise .

ßM - Heilung von Kiefer - Defekten .

Westfälischer Hof 4
Bergerstrasse 27 .

Bringe meine der Neuzeit ent¬
sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern

in empfehlende Erinnerung .

Zum Ausschank gelangen :

Fst Düsseldorfer Bier 11 . bayer . Bier,
sowie Weine und Liqueure erster Hiinser .

Feines Frühstück von 30 Pfg . an .
Guter biirgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

au 60 Pfg . und höher .
SchSne Logierzimmer . 7853

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Heinrich Beckers .

II . Vigano »
^prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . ^

Sprechstunden :
MorgenS von 8 Uhr bis 7 Uhr abeudS ,
Sonntags biS 3 Uhr nachmittags . 8148

Adolf Oster ,

Düsseldorf ,
Biamarckstr . 90 — 92 .

Grösstes Lager n . Spezial - Geschäft
für gediegene , moderne 8095Herrenstoffe .

xxxxxxxxxx x xx x xxx xxx

j Kirschburg

Düsiseldorf - Oralenberg .
3 Minuten von der Endstation der elektr , Bahn .

Grösstes nnd schönstes Sommerlokal I . Ranges .
2500 Sitzplätze . — Herrlichste Fernsicht .

- Guter Kaffee mit Bauernhlatz . -

fst . Weine . fst . giere .

Telephon 1055 . "

Grosse uni Meine Säle für Gesellschaften und Vereine .
Schüne geschlossene Veranda .

■s Schattiger Harten nnd Waldanlagen , « nss

Grosser Kinderspielplatz mit Schaukeln , Rnndlanf etc .

DE " Stallung . "WU
Zum freundl . Besuche ladet ein 8130

Franz Walbrül , Besitzer .

Gardinen

in grossartiger Auswahl , von den billigsten bis
zu den hochfeinsten . 8117

Alwin Schneider & Königs ,
18 Königsallee 18 . — Telephon 846 .

Bedeutende Ersparnis

bei direktem Einkaule der Stoffe .

Tüchtige , feine Schneider werden empfohlen .

. . Telephon 1493 . — . —

meines Warenlagers in

Einladung zur Besichtigung
von mehr als 100 Landhansprojekten

mit Ansicht und Grundrisszeichnung für die

Imndhans - Colonie am Grafenberg ;
zusammengestellt in der

Rheinisch - Westf . Baufach - Ausstellung
Fxiedr . Woker & Sohn , Kaiser Wilhelmstrasse .

DM - Es können noch frei zu wählende Baustellen zu fest
stehenden Preisen belegt werden . 8128

Franziskaner Bräu ,
echte » Pilsener

aus der Geuosteufchafts - Sraurrei Mfe « ,
empfiehlt 7918

Restaurant Kronprinz
an der Brafenberger Brücke .

Franz Vog ^t .

wegen Umhan meines Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke KaserneHSt asse . 79, 4

Gnmmischläuche
jeder Art !

kprzial - Gummigeschäst ,
Flingerstr . 26 . Tel . 2157 .

Chr . Stegmann .
Uhrmacher ,

Oststraße 165 . Ecke der Graf Adolfstraße .
Empfehle mein reichsortiertes Lager ln

gold . und silb . Taschenuhren ,
Reg ;ulatenren , soss

Salon - nnd Weck - IJliren
in jeder Preislage .

Reparaturen gut , zu den billigsten Preisen .

Flora - Garten .
Düsseldorf !

Sonntag den 4 . Juni curr ,

nachmittags 4 (Jhr
und abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Eintrittspreis & Person 50 Pfg .

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse .

Atelier
für

Photographie
Inh . : Josei He me ,

Düseeidort ,

, 12 Elberfelderstr . 12 , ,
am CorneliHsplatz ,

empfiehlt sich für alle
photograph Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

Fahrräder
aus erster Hand

I « » 0 Mark
sichere ich demjenigen , der mir nach »
oeist , daß meine Räder auS minder »

« eiligem Material hergestellt sind .
Sitte vor Einkauf meine hochfeinen
Lourenmafchinen zu 165 Mark ,
HaUrenner zu 175 Mark zu be -
ilchtiaen . Bemerke , daß ich schon
dvr 2 Jahren diese Maschinen ver¬
kaufte , an welchen bis jetzt unbe »
deutende Reparaturen sich gezeigt
haben . Auf Wunsch liefere sämt¬
liche Marken billigst . Garantie für
ämtlichr Maschinen 1 Jahr . Rrpa »

caturen an allen Marken werde »

orgfältig und billigst ausgeführt .
Gebrauchte Maschinen nehme in
Zahlung . Sämtliche Zubehörteile
t « haben .

Hochachtend
7921

Fr. Sonnenschein
Fahrrad tv erkstätte ,

Ackerstratze V ,
3 Minuten vom Haup ! »Bahnhof .

Elegante

Kinder¬

wagen

enorm billig ; ,
Nene Sendung ein¬

getroffen . 8181

Sportwagen
hervorragend

> schönste Fabrikate
> von Mk . 5 , — an

bis zu den feinsten .

Kanihans
Moritz Horn ,

Kasernen - nnd

Benratherst . - Ecke 31 , (

Bergerstr . 14 - 16 .

Wolle « Sie
eine wirklich gute nnd preis¬
würdige Cigarre ' rauchen , so
kaufen Sie in der Eigarrenhand -
lung von Pet . Jossen ,
7025 CorneliuSstr . 19 .
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